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Jeilung. 


Nr. 444. 


Morgen-Ausgabe. Dienſtag, den 23. September 1884. 


Öffentlichen Schulweſens bilde und das vom Staatk 
errichtete und umerhaltene Seminar für Stadtſchulen 
großentheils ſeiner Beſtimmung entzogen werden würde, 
wenn eine Ungleichheit der zu Lehrern ausgebildeten 
Seminariſten in militäriſcher Beziehung ſtattſinden 
ſollte. Uebrigens bleibe es fraglich, ob die dreijährige 
Dienftzeit ſich mit der Ausbildung der Volkeſchullehrer 
überhaupt vertrage. Demnach erſcheint dem Fachblatte 
der einjährige Milttärdtenſt als rer gegebene Ausweg 
weil mit dieſer Berichtigung auch die Wahl des Dienft- 
jahrts in der bekannten Beſchränlung gegeben ſein 
würde, was in perſönlicher wie in Hinſicht der Fort⸗ 


gen antrifft, dagegen konnten wir nirgends etwas ente 
decken, was man etwa für ein ſpezlſiſches Wiſen hälte 
halten können. Allein obgleich wir wußten, daß an⸗ 
dert tüchtige Forſcher bet dieſen Unterſuchungen früher 
ebenfalls nichts gefunden hatten, ſitzten wir doch un⸗ 
fere Bemühungen fort und erkannten ſehr bald, daß 
in beſtimmten Theilen dieſer Stuhlentleerungen in der 
That Bilder zu finden waren, die unſere beſondere 
Aufmerkſam keit hervorriefen. Wir fanden ganze Neſter 
von kleinen, dicken, plumpen Bacillen von der halben 
Größe des Tuberlelbaclllus und darauf ſtimmte die 
Beſchreibung, welche Koch von ſeinem Kommabaclllus 


und erfolgreiche Vorgehen auf dem Gebiete der Ko⸗ 
lonialpolitik, ihre ehrſurchtsvollen Grüße. Das Brä- 
ſidium: Fürſt Hohenlohe, Miquel.“ 
Hierauf erfolgte alsbald das nachſtehende Ant 
wortſchreiben: 
„Der Generalverſammlung des Kolonialvereins 
ich verbindlichſt für die freundliche Begrüßung 
? Erkrankurges- und 10 Todesfäue, in Genng 32 und für die Ihätige Unterſtützung unſerer überſettſchen 
— und 18 Todesfälle (davon in . Beſtredungen v. Bismarck.“ 
1 frankungs- d 12 Todesfälle, in M 
1 e — Der Militärdienſt der Volks- 


‚in Kik und 1 Todesfall, in Matland 1 Erkran- 
F chullehrer iſt neuerdings wirder Gegenſtand der 
Der 8 13 zu 2 


Die Cholera. 


Rom, 21. September. Cholerabericht vom 
20. d. Es kamen vor in Bergamo 14 Erkrankungs 
hei und 7 Todesfälle, in Bologna 2 Erkrankungs⸗ und 
1 Todesfall, in Campobaſſo 1 Erkrankung, in Ere- 
bene 3 Eitrankungs- und 5 Todeefäle, in Cuneo 5e, 


men unge- und 1 Todesfall, in Modena 1 Erkeanfungs- || 


fall, i { 376 Erkrankungs- und 146 Todes- öffentlichen Erörterung geworden. g 55 
— falle * * der . 303 Grteanfunge. ber Rekruttrurgsordaung lautet: „Die Vollsſchullehrer zen wo. wärt. eg DR — 1 rg ht iger Abbildung des Koch ſchen Ba⸗ 
— 001 Zobeafkke, in Bernd 4 Ghonbusgs- 1b ad Kandidaten des Volleſchulamts werden bereit ungsſtand punktes, we chen die abgehenden Semina-cillus exiſtirte damals noch nicht. Natürlich verſuchten 
ahig 3 - x . 8 j herwöcgentlicher aftiver Dierſhelt bei einem In⸗ riſten einnehmen, könnten bei dem nicht obwalten, wir, Kulturen anzulegen, aber anfangs fanden wir 
tten [ Todesfälle, in Reggio nel! Emilia 3 Erkrantungs- nach It welchem das Maß der allgemeinen Bildung eines Se-Fin den Kulturen, vie wir jo lange hatten flehen laſſen 
ihm f und 2 Tobteſälle, in Rovigno 6 Erlcankungs- und fanterie-Regiment zur Reſerwe beurlaubt.“ Dieſe Be. nn. Abiturenten bekannt sel ke ee Asch für die Beelen der Chol iatioa 
1 e Eannsg, u Maus Mmmung is durch die Minifer bes Krieges und des nar- ente nt je. \ Pr . och f 1 1 . der Cholera asiatica 
tten 7 Erkrankungen in Avellino 3 Eıkranfunge- und Janern im Jahre 1881 dahln erläutert worden, daß — Das Hauptlatereſſe aus den Berathurgen aug nei das 985 1 e e e 
den 3 Todesfälle aud n Werschalit Ertrankung vorge- fd dieſe Vergünstigung zur auf die an den Vols. der Berfammlung deutſcher Natur ⸗ ursprünglichen Bacllen nichts mehr vorhanden war. 
5 5 Wir wiederholten indeſſen die Verſuche und fetzt haben 
niffe umen ſchulen angeſtellten Lehrer beziehe, well die angeführte forſcher und Aerzte in Magdeburg nahmen ir voll Reinkul 
nſo⸗ A ; “ * Beſtimmung nur verhindern wolle, daß an den Bolls-|die Verhandlungen in der Sektion für innere Meti- 15 2 Ie 115 ulturen eines Baclkus, der von 
die 5 ſchulen ein Lehreimangel eintrete. Soviel der deut⸗ zin in Anſpruch, in welcher Prof. Dr. Finkler (Bonn) em Koch'ſchen Bacillus der aſtaliſchen Cholera in kel ⸗ 
ken ER 1 = x be * er ee schen „Schulzeitung“, welche die Angelegenheit jept einen Vortrag hielt über den Bacillus derfir Welje unterſchleden werden kann. Das Stadium 
ıbft r Dfpprenöen kamen gefiern 4 Ke eratodid- ausführlicher beſpiechen läßt, bekannt geworden, ſſt Cholera nostras und feine Kultur. jedoch, in welchem man in den Kulturen nichts als 


A fälle vor. Kommabacillen findet, iſt nur kurz, und dieſer Umſtand 
deckt ſich mit der Angabe Koch's, daß etwa 24—48 
Stunden vach dem Beginne der Kultur eine Rein⸗ 
keltur vorhanden ſei. Auch der Nährboden für die 
Bacillen iſt derſelbe, wie ihn Koch angegeben hat: 
Leinwand, allaliſche Fleiſchſtückt, Milch, Kartoffeln 
und Gallertſirrifen, welche ganz analog zuſammengeſetzt 
ſind wie Koch's Nährgelatint. Auch in Bezug auf 
die Färbung walten dleſelben Verhältniſſe ob wie bet 
den Koch'ſchen Unterſuchungen. Wie haben nun wei⸗ 
ter die verſchiedenen Formen zu erklären geſucht, welche 
im Laufe der Kulturen in dem Präparat ſich ent⸗ 
wickeln, und dabei ſtellten Ah ſehr eigenthümliche Er⸗ 
gebniſſe heraus. Ee wurde ſchon früder bel Koch von 
„Spirillen“ geſprochen, von eigenthümlichen ſtabartigen 
Gebilden, die mit dem Bacillus in irgend einer Be ⸗ 
ziehung ſtänden. In der That beſieht eine ſolche Spt- 
rille aus mehreren zuſammenhängenden Komm gbacll⸗ 
len. Es exiſtiren nun noch andere Sphillen in den 
Kulturen von durchaus anderem Ausſehen. Sie 
bilden lange dicke Fäden und ſtihen ebenfalls zu den 
Bacillen in einer beſtimmten Beziehung. Zu einer 


In dieſem Augenblick — führte der Redner aus — 
wo die Cholera asiatica bei uns auf dem Feſt⸗ 
lande hertſcht und nicht mehr durch große Meere von 
uns getrennt iſt, wird ja dieſem verheerenden Feinde 
ein ganz allgemeines Intereſſe entgegengebracht, wer 
den ſeine Bewegungen überall hin verfolgt. Es lag 
deshalb nahe, bei den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
über dle Cholera auch diejenige Krankheit in Betracht 
zu ziehen, die bei uns unter dem Namen „Choltra“ 


n den diefe biſchränkende Erläuterung in Folge eines ir 
ten Falle erfolgt und ſollte im weſentlichen feſiſtellen, 

3 Aus Madrid meldei ain Telegramm, daß daß 1 1 875 Se er die abgelegte 
i 2 in den von der Cholera Änfigieten Oriſchaften am 20. Lehrerprüfung allein keineswegs jene Vergünſtigung mit 
d. im Ganzen 9 Perſonen geſtorben find. ſich bringt, ſondein daß der ſeminariſliſch gebildete 

2 Lehrer eben nur als Lehrer an Volksſchulen auf die⸗ 
ſelbe Anſpruch habe. Wenn alſo ein Volksſchulleheer 
aus feiner Thätigkeit ſcheidet, wird er, falls er über⸗ 
haupt tauglich iſt, zu einem dreijährigen Dienſte heran⸗ 
gezogen. Nun wurden aber Berliner Lehrer, theils verbrritet iR, und jo habe ich zuſammen mit dem 
ſolcht, die an Prtvatſchulen ibätig, theils ſolche, die Herrn Dozenten Prior aus Bonn die erſten Bälle von 
von der Stadtbehörde als Hülfslehrer angenommen Cholera nosties, die in dieſem Jahre in Bonn 
glitt der hohe Herr in jeinem Zimmer aus und kam waren, noch im vorigen Jahre zu elner nur ſechs⸗ auftraten, genauer unterſucht. Wir Hatten uns da- 
u Fall, ſo daß er leider an dem Diner nicht theil- wöch. ntlichen aktloen Diens zeit zugelaſſen. Deshalb! bet vorgeſtellt, daß es uns vielleicht gelingen möchte, 
[nehmen keunte. Die Kaiſerin, der Kronprinz, die erregt es allgemeines Aufſthen, als einigen an dorti⸗ bei dieſer Krankbet die mit der aflatijhen Cholera 
| Bringen und der Kronprinz von Schweden, ſowie gen Prlvaiſchulen unterrichtenden Lehrern von dem ſo große Aehnlichkeit hat, einen Ceccus zu finden, der 
amtliche Generale waren an dem Diner, welchem | Militärmitgliebe der Erſatzkommiſſſon möigelbeilt wurde, dem Koch'ſchen Komma⸗Bacillus entfpricht, obgleich 
be Kaiſerin präftolrte, zugegen.“ daß fie als Pilvallebrer drei Jahre dienen müßten dieſe Idte abenteuerlich erſcheinen mag, da bisher all⸗ 
Der Unfall it ſehr leicht geweſen und ohne die und auch wie alle übrigen Rektuten eine Geſtellungs⸗ gemeln angenommen wurde, daß zwiſchen beiden 

leiſeſe Nachwirkung geblieben, wie aus den erſteu⸗ Anwtifung zum Eintritt in ein Jafantetie, Regiment Krankheiten prinzipielle Unterſchiede Viftepen. Nun 

lichen Berichten über das gute Befinden des Kalſers für den 3. November d. J. erhielten. „ Einer der be- kamen in Bonn im Verlauf von 6 Wochen ungefähr 

dom Sountag bervorgeht. |iroffenen Lehrer wandte ſich au die ſtädtiſche Schul. |32 Fälle von eholera nostros vot; es herrſchte bel 


Dentſchland. 
Berlin, 22. September. Aus Benrath wird 
unterm 20. d. gemeldet: 
— „Heute Nachmittag um 3 Uhr 15 Min. kehrte 
deer Kaiſer nebſt feinem Gefolge und den Fürſillchkei⸗ 
ten vom Manöverſeldt zurück. Kurz vor dem Diner 


5 
rin, 


5 100 — Das Präſidtum des Kolontalvereins, welcher deputatlen mit dem Geſucht, ihm zu bezeugen, vaß er koloſſaler Hitze und Trockenhrit eine Mrine Endemſe] gewiſſen Zeit werden ſie in den Kulturen außerordent⸗ 
ver d in Eisenach eine außerordentliche Verſammlung ab- nicht im gewöhnlichen Sinne Privatishrer ſeti, ſond in und einige Fälle verliefen mit ſehr beſtigen nerbvöſenf lich dicht, ſie ſchwellen keulenförmig an, und aus der 


Anſchwellung fallen haufenweiſe Heine Kommabgclllen 


bält, ſandie geftern Abend folgendes Telegramm an als Lehrer an elner Öffentlichen Privat Knabenſchule Erſcheinungen, Wadenkrämpfen und dergleichen, wofür 


= den Festen Rachekantler! wirke. Die faͤviſcht Schuld. putallon Hat, das Geſoch die bite viellächt eine beſonvere Diepefiden bot. In baue. wum Tcl engel, zum Theil aber auch voc 
„Die zum Feſtdiner verfammelten Mitglieder ver auf dem Inſlanzenwege an den Unterrichts miniſter den Darmentlierungen nach den eiſten Diarböen fan -in Jaden zuſammengebängt. Etwas fpäter ſiedt man 
Orneralverſammlung des Rolonialvereind ſenden dem wilter gegeben, um feſtſtellen zu laſſen, daß die Pel- den wir nun dle Coccen, welche man gewöhnlich bet von den großen keulenſörmigen Gebilden gar nichte 
| Fürften Reichskanzler, rankerfüllt für das entſcloſſene vatſchule hier einen vothwendigen Beſlandtheil des ſolchen außerordentlich dünnen, wäſſerlgen Entleerun⸗ mehr. Auf der anderen Seite kann man auch ſehen, 
e, | 2 2 1 Mi 1125 1 W eee eee eee eee eee eee u 
tlich ten ſich zufällig am Biunntn. Er hatte eben |ternhelt des Liebdabers in das triumphlrende Lächeln „So. haft Du leine Lanpgüter 2“ rief der Ma⸗ 
24 5 eu il | e t on ſiin Glas gefüllt, als ſie herantrat ; er bot ihr das- dee Herrn und Gemahls verwandelt hatte. jor aufipringenb. 
2 | + übe an, und die junge Dame ließ ihr Batijdtuch Am folgenden Morgen ı verlieh das ſo plötzlich „Nicht einen einzigen Acre.“ 
ö b De fallen, während ſie das klare Woſſer nippe. Ga- geſundelt junge Paar den Badeort und begab: fich „Kein Kapital in der Bank ““ 
6% Ein amerikaniſcher Baderoman. ant bob er das Taschentuch auf und reichte 18 der auf die Hochzeltsteiſe und zwar in eine kepllſce.  nSeinen Cent.. f 
507 Eſgentbümerin, welche erröthete und in ihrer holden Gegend. Im Glüde wurden die Toge zu Se⸗ „Kein baares Geld in der Taſche, feine Iu- 
80 Unter dem in Sarstoga, dem ſaſhionabelſten Verwirrung den Sonnenſchirm aus der Meinen Hand wilen?“ 
50 % Karorie der Vereinigten Staaten, verfammelten Da⸗ 3 kunden. x 4 
9% water angle — ſeo lasen wie in ber vorleßten gleiten ließ, den der feinge bildete Krieger ihr mit Bis jetzt hatte man von dem proſalſchtn Punkt „Nichis in der Well.“ 
0% Nummer der Leipsiger „Iuufrirten Zeitung — gan einer ehrerbiettgen Verneigung wieder zurückſtellte. Der des Vermögens keine Silbe gesprochen. Endlich fand „Dt denn Du nicht die Tochter und Erbin 
r. Conders eine jagentliche Schöve dir allgemeine Aa. Difigter ſetzte * ſeint rene fort, die Dame es aber der Gemahl doch für gerathen, die delifaie eines reichen Maklere 2° . 
werkſamktit. Sie naunte fi Miß Roger und erſchlen e e e ee e eee en e 
Rein geiämadoler Amann Tote; ee Heß, ke . ee die aba Bene MA dun. . un nr un Bingen, ee Pe ee 
u. frage Trauer um ihren Vater, den kürzlich verſter. Befall, noch bevor bie Aigen darein fig Mor, Eins Morgens warf der Major in nachläſſig e rg Re ode gela 


benen ſthr wohlbabenden Makler in Baltimore. Der 
Gram batte ihre Geſundbeit zerrütttt und Thränen 
batien die Roſen ihrer Wangen gebleicht, deshalb 
ſuchte ſie durch den Gebrauch ber berühmten Miental⸗ 
gucllen ihren verlorenen Appetit wiederzufinden und 
ihre Ratze wieder aufzuftiſchen. Die ſchöne Fremde 
wandelte inzwiſchen säglich zum Brunnen, ſchlug fitt- 
ſam die Augen nieder vor den unverſchämten Goffern 
und ſchien mit nichts als ihrem Schmerz boſchäftig'. 
Ungefähr um dieſelbe Zeit langte Major Maldougan 
Saratoga an. Er war ein ſtattlicher Mann von 
ſeinem Anſtand und betrachtete feine Umgebung mit 
einer Art vornehmer und überaus geiſtreicher Gletch⸗ 
züluigtelt. 
Man ſagte, er ſei Offizier in britiſchen Dien ⸗ 
en und der jüngere Bruder eines engliſchen Lords; 
auch ſprach man davon, daß er aue gedehnte Lände⸗ 
teen im Weſten der Vereinigten Sta aten biſitzk. 
Der Major ſuchte keine Bikanutſchaften, aber er war 
ein zu vollendeter Gentleman, um Höflichkelten irgend 
welcher Art und befonders Damen gegenüber unfeln 
abzulehnen. 
Major Malt ougan und Miß Roger begegne⸗ 


pheus' Armen entrungen hatten, wieder beim Sprudel. 
Der Aufwärter, der die Gläſer zu füllen halte, war 
noch nicht da, und der Major konnte von Neuem 
ſelne Ritterlichkett bewelſen. Man kannte ſich nun 
ſchon näher. Er ſchlug eine Spaflerfahrt vor, und 
Ne willigte nach einigem Zögern is. Um 10 Uhr 
war man zurück. Kurz vor dem Diner eilte der 
Major in den Kurgarten, einem ſtillen, trauten Pläg- 
chen zu. Zufällig ſaß dort einſam Miß Roger mit 
einem Buch in der Hand. Es entſpann ſich über 
ten Gegenſtand ihrer Studien eine interefjante Unter- 
haltung, die auch mit der Zeit einige andere nahe⸗ 
liegender, Gegenſtände berührte. Leider ward man 
durch die Glocke, die zu Tisch rief, auf proſalſcht 
Weiße geſtört. 5 ) 

Um 4 Uhr Nachmittags half der galante Krie⸗ 
ger Miß Roger eln elegantes Gig beſteigen und fuhr 
wieder mit ihr ſpazleren. Während ihrer Abwiſenhelt 
verbreitete die tauſendzüngige Fama unter den Bade⸗ 
gäſten, daß Major Maldougan und Miß Roger in 
einem benachbarten Dorfe das Band der Ehe ge⸗ 
ſchloſſen hätten. Und diesmal hatte das Gerücht 
wliklich die Wahrheit geſagt. Als der Offizier mit 
der Lady zurückkehrte, ſah man, daß ſich die Schüch⸗ 


ehrlichen Schneiders.“ 

„Verflucht!“ ruf der britiſcht Krieger, mit den 
Füßen ſtampfend. Er bedeckte fein Giſicht mit bei⸗ 
ten Hänten und blieb eine Minute im Nachden⸗ 
ken verſunken. Dann nahmen ſeine Züge einen 
Ausvruck einer ſpöttiſchen Heiterkeit an, und er be⸗ 
gan 


ſtem Tone die Frage hin: „Und wer verwaltet denn 
Deine Güter, liebe Kitiy ?“ 

„Du, mein Thru ter“, antwortete fie. 

„Ge viß, ſpäter“, verfeple er, „allein, ich meine, 
in wiſſen Händen befinden fie ſich jetzt?“ 

„Ganz in den Deinigen“ erwiderte darauf Kitty 
lächelnd. 

„Treibe keinen Scherz mii mir“, fuhr er fort, 
indem er die welße Hand ftreichelte, welche zärtlich in 
der ſtinigen ruhte. „Du haft mir Dein Herz ge- 
ſchenkt; es iſt nun Zeit, mir auch Dein Vermögen, 
lieber Fetund“, ſagte fie, ihr lockiges Haupt an jeine 
Schulter lehnend. 
„um die Sache kurz zu machen, Madame“, 
ſprach der Galte, der anfing ärgerlich zu werden, „ich 
brauche in dieſem Augenblicke Geld. Das gemielhete 
Gig, in welchem wir hierher gekommen, habe ich zu⸗ 
rückgeſchickt, und ich habt keine Mittel, um ein an. 
deres Fuhrwerk zu verſchaſſen.“ 

„Um Deine Frelmüthigkelt zu erwidern“, yır- 
feßte die Schöne kaltblütlg, „muß ich Dir erklären 
daß ich auf der ganzen mitten Welt nichts mein 
nenne, als was Du von mir vor Dir ſſehſt.“ 


R: 

„Ich wünſch: Ihnen Glück, Madame, die Frau 
eines Billers zu ſein. Jch bin ruintt und weiß 
nicht, wie ich meine augenblicklichen Bedürfniſſe be ⸗ 
ſtr iten ſoll.“ 

„Könnte Du nicht einen Wechſel auf Deinen 
Bruder, den Lord, ziefen ?* 

„Ich habe nicht die Ehre, der Verwandte eines 
Lords zu ſein.“ 

„Vielleicht könnteſt Du Dich aber an den Quar- 
te meiſtee Deines Regiments wenden ?“ 

„Ich gehöre zu keinem Regiment.“ 

„Und haſt Du keine Ländereien in Arkanſas ?“ 

„Reine, Hufe.“ 

„Darf ich mir dann dle Freibeit nehmen, zu 
fragen, mein Herr, wer Sie eigentlich find 2“ 

„Ich bin Ihr Gimahl, Madame, zu dienen, 
und ſonſt nichts ale der Sohn tines berüchtigten 


wie einzelne Kommata zu 


— sne 


dieſen Spirillen aus wach 
fen. Endlich giebt es Bilder, wo ſich Kommabacll⸗ 
len finden und daneben ganz eigeuthüm liche wetzſtein⸗ 
artige Gebilde, die den Sporen der Ertſypel ⸗Coccen 
ähnlich ſind. Es giebt auch Zeiten, wo kleine, krumme 
Baclllen in dieſt eigenthümlichen wetzſteinartigen Ge⸗ 
bilde ſich umändern, wo ſie durchſichtiger und dicker 
werden und ſich an der Spitze des Wetzſteins ein 
kleiner muldenförmiger Punkt anſetzt. Zu anderer 
Zeit ſieht man, wie ſich aus den Sporen kleine Ba 
eillen bilden. Man hat es völlig in der Hand, zur 
beſtimmten Zeit aus der Kultur dasjenige Stadium 
heraus zubringen, welches man vorher berechnet hat, 
nur in der Zwiſchenzeit kann man die einzelnen 
Uebergangsſormen gang unzwelfelhaft erkennen. Ich 
würde dieſe Dinge nicht ohne Weiteres auf die Koch 
ſchen Kammabacillen übertragen, ich konſtatire aber, 
daß zwiſchen ihnen und den Bacillen der Cholera 
nostras in der Reinkultur kein Unterſchied - eriftirt. 
Koch hat nichts mitgetheilt von Formen, die etwa mit 
unſeren Spirillen und Sporen in Zuſammenhang flän- 
den, aber auf der Photographie eines Präparats von 
Bacillen der Cholera asiatica aus Marſeille findet 
man verſchledene dunkle Punkte, welche der klobigen 
Keulenform der Spirillen entſprechen. 

Ziehe ich nun das Reſultat aus meinen Unter 
ſuchungen, ſo werde ich mich hüten, zu behaupten, 
daß der von mir geſundene Bacillus und der Koch ⸗ 
ſchen identisch ſeien. Jedenfalls aber beſteht in den 

inkulturen kein Unterſchied, und ob man in den 
Stuhlpräparaten Unterſchiede findet, bezweifle ich. Die 
diagnoſtiſche Bedeutung des Cholerabaclllus wird bei- 
nahe erloſchen fein, wenn ſich herausſtellt, daß er ſich 
auch bei der Cholera nostras findet, zu einer Zeit, 
wo die Cholera asiatiea gar nicht in der Nähe iſt. 
Die nächſte Frage wird ſich meiner Anſicht nach da⸗ 
bin zuſpizen, ob die von uns unterſuchten Fälle zu 
bezeichnen find als leichte Fälle einer Cholera asiatica, 
die endemiſch dort aufgetreten ſſt, oder als Cholera 
nostras, und wenn eins oder das andere der Fall 
if, ob dann überhaupt noch ein pathologiſcher Unter 
ſchied zwiſchen der Cholera nostras in ſchweren Fäl 
len und der aflatifchen in leichteren Fällen exlſtirt. 
Es wärt doch ſehr merkwürdig, wenn eine Krankheit, 
die an einzelnen Stellen jo wüthet, wie die aſtatiſche 
Cholera, mit demſelben Bacillus, der vielleicht ein ab⸗ 
geſchwächtes virus darſtellt, an einer anderen Stelle 
unſchädlich verläuft. Ich glaube deshalb ſicher zu 
gehen, wenn ich an dem Begriff der Cholera nostras 
einſtwellen feſthalte, aber betone, daß der prinzipielle 
Unter ſchied zwiſchen dieſen Krankheiten vielleicht in an⸗ 
deren Dingen zu ſuchen iſt, als in der Exlſtenz ver⸗ 
ſchledener Baclllen. (Lebhaſter Beifall.) 

Das Geſammtergebniß der nun folgenden Dis⸗ 
kuſſion läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die Ueber · 
einflimmung der hier gefundenen Bacillen mit den 
Koch' ſchen noch zweifelhaft erſcheint. f 

— Die Wahlen in Kroatien find nicht ohne 
blutige Zuſammenſtöße verlaufen. In Joska kam es 
zwiſchen den Starcevlcſtanern, die durch das Kompro⸗ 
miß zwiſchen der Regierungspartei und den Unab⸗ 
hängigen aufs höchſte erbittert waren, und den Wah 
lern des Abgeordneten Kamenar zu einem Krawall, 
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in welchen das Militär eingreifen mußte. Zwei ber], 
Tumultuanten blieben todt, vierzehn wurden zum 


Theil ſchwer verwundet. In Agram iſt ſogar 
tinem Telegramme aus Peſt zufolge der kleine Be⸗ 
lagerungszuſtand publiziert worden, well Bürger, welche 
für die Regierungskandidaten geſtimmt hatten, inſul⸗ 
tirt wurden. Das Organ Starcevic's „Sloboda“ iſt 
unterdrückt worden, der Redakteur deſſelben wurde ver 


haftet. — Nach Zengg find wegen Ruheſtörungen 


ein Regierunge kommiſſar und Milltärabtheilungen ent⸗ 


ſendet worden. 
eee RE RESET Wege > 


Spielers, der mir feine Grundſätze und fein Gewerbe 
als Erbſchaft hinterließ. 

„Mein Vater hat mir wenigſtens eine gute Er- 
ziehung gegeben“, bemerkte fie. 

„Und der meinige ebenfalls“, erwiderte er, 
„aber diesmal habe ich doch eine falſche Karte ge- 
zogen! Mit dieſen Worten ſtürzte der angebliche 
Major aus dem Zimmer und eilte zum Wirth. Seine 
reizende Frau ſchlich ihm auf den Fußſpitzen nach und 
borchte unbemerkt. 

„Um welche Stunde geht der Poſtwagen oder 
irgend ein anderes Fuhrwerk von hier nach Newyork 
ab 2" fragte der Major. 

„Die Poſt geht eine halbe Stunde nach Mit- 
turnacht ab“, war die Antwort. 

„So beſtellen Sie einen Platz für mich, und 
laſſen Sie mich zu rechter Zelt wecken.“ 

„Nur einen Platz ?“ fragte der Wirth. 

„Is wohl, nur einen.“ 

Der Wirth erinnerte daran, daß es Sitte jet, 
den Platz im Voraus zu bezahlen, wenn man in der 
Nacht abreiſe, und der Major bezahlte den Platz. 
Die Ehegatten ſetzten ihr Geſpräch nicht weiter fort, 
ſondern begaben ſich in ihre verſchiedenen Zimmer, 
und der Major lag bald im tlefſten Schlaf. Seine 
Frau aber virſchtuchte den Schlummer von ihren 
ſchweren Augenlidern; geräuſchlos packte ſie ihre Sachen 
zuſammen, und ſobald ſie den Poſtwagen vor der 
Thür des Hofes hörte, huſchte fie die Treppe hinab. 
Unterwegs begegnete ihr der Wirth, den fie bat, ih · 
ren Koffer hinunterſchaffen zu laſſen. Er fragte, ob 
ihr Gemahl wach ſei. 

„Nein“, verſetzte fie, „es iſt unnöthig, ihn zu 
ſlören.“ f 

„Der Platz war alſo für Sie beſtellt ?“ fragte 
der Wirth wieder. 

„Ja freilich, ich muß unverzüglich nach Newyork.“ 

„Sehe wohl, wir wollen den Herrn nicht ſtö⸗ 
ren. Kommen Sie, Ma am, der Wagen iſt bereit.“ 

Mrs. Maldougan ſtieg ein, war bald auf dem 
Wege nach Newyork und überließ es dem liebens⸗ 
würdigen und geistreichen Pjeudemajor, ſich ein an⸗ 
derte Juhrwerk und eine andere Frau zu ſuchen. 


KK ne nm 


— Der Befehl des Admiralitätschefs an die 
beiden Marineftationen, alles anzunehmen und einzu⸗ 
ſtillen, was ſich nur irgend meldet, richtet ſich weni⸗ 
ger auf die Beſatzung der eben zur Indienſtſtellung 
ausgrrüſteten Korvetten „Moltke“ und „Gnelſenau“ 
als auf die Deckung der großen Lücken, welche ihre 
Indienſiſtellung am 5. Oktober in den Mannſchafts⸗ 
riſervoirs der beiden Kriegshäfen verurſachen wird. 
Einſtweilen iſt an der weſtafrikaniſchen Küſte, nachdem 
die „Leipzig“ die Heimreiſe angetreten hat, nur das 
Kanonenboot „Möwe“. Das ſvon Oſtaſten ab⸗ 
berufene Kanonenboot „Wolf“ war zwar am An- 
fang des Auguſt in Kapſtadt, hat aber von dort die 
Heimreife ebenfalls angetreten, well eine Verwendung 
dieſes Fahrzeuges für die weſtafrikaniſche Station mit 
Rückſicht auf die für es nothwendig gewordene gründ⸗ 
liche Aufbeſſerung ausgeſchloſſen ſcheint. 

— Das Gerücht, daß die chineſiſche Regierung 
der deutſchen Marine ihre beiden vom Vulcan gebau⸗ 
ten, im Kieler Hafen ankernden Panzer bruſtwehrmo⸗ 
nitore zum Kaufe angeboten habe, iſt vielleicht kein 
leeres. Die beiden chineſiſchen Panzer ſind ein ver⸗ 
größerter Typus unſerer „Sachſen“ Schiffe, jener 
Fahrzeuge, von denen in erſter Reihe ein glücklicher 
Verlauf eines zukünftigen deutſchen Se krieges abhän⸗ 
gen ſoll. 

— Ueber die nächſten Abſichten der triſchen 
Unverſöhnlichen erhält der „Standard“ aus Brüſſel 
bedrohliche Mittheilungen, für die indeſſen eine wei⸗ 
tere Beglaubigung durchaus fehlt. Die Depeſche 
lautet: 

„Aus einer Quelle, die ich für zuverläſſig halte, 
erfahre ich, daß die iriſchen „Invincibles“ in London 
Vorbereitungen zu neuen Ausſchreitungen in wenigen 
Wochen treffen, wahrſcheinlich zur Zeit, wenn häufige 
Nebel zu erwarten ſind. Wie ich Grund zu glau⸗ 
ben habe, beabſichtigt man Mordattentate gegen meh 
rere der böchſten königlichen und politiichen Perſön⸗ 
lichkttten im Lande. Zu dieſem Zwecke werden in 
London von einem erfahrenen Ingenieur, der vormals 
in den Dienſten der Nihlliſten ſtand, Bomben fabri⸗ 
Art. Auch ſollen Verſuche gemacht werden, gewiſſe 
Monumente und öffentliche Gebäude, darunter eine 
Anzahl von Pollzeiſtationen, in die Luft zu ſprengen. 
O' Donovan Roſſa hat für die Löſung der Frage, auf 
welche Weiſe am beſten das Parlamentsgebäude in 
die Luft gejprengt werden könnte, einen Preis ausge- 
ſetzt. Die bisher eingegangenen Antworten werden 
aber für unbefriedigend gehalten. Die Zerſtörungs⸗ 
verſuche gegen öffentliche Gebäude in London, Dublin 
und Mancheſter ſollen den Umſtänden nach entweder 
gleichzeltig oder auf einander folgend ins Werk geſetzt 
werden.“ 

— Der amiliche „Moniteur Belge“ vrröffent⸗ 
licht laut telegraphiſcher Mittheilung aus Brüſſel das 
vom König genehmigte, mit der Gegenzeichnung der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz verſehene Schul ⸗ 
geſez. Dem Geſetze iſt zugleich das Reglement über 
die Ausführung des Geſetzes beigefügt. In Belglen 
ſelbſt herrſchen Beſorgniſſe hinfichtlich bevorſtehender 
Unruhen. 
richten vor: 1 
Brüſſel, 21. September. In einer Un ⸗ 
terredung mit einem Zeitungs⸗Korreſpondenten äußerte 
der Bürgermeifter Buls, er glaube, daß die Oppefitton 
gegen das Schulgeſetz wieder in geſetzliche Bahnen 
tinlenken werde, wenigſtens jeien alle Führer der libe⸗ 
ralen Partel in dieſem Sinne thätig. Man müſſe 
ſich emſig mit den Kommunalwahlen beſchäſtigen, es 
werde das zur Ablenkung dienen, er glaube deshalb 
nicht, daß ernſte Ordnungsſtörungen zu beſorgen ſeten. 
An dem Tage der Veröffentlichung des Schulgeſeßzes 
werde er alle Anſammlungen auf den Straßen ver⸗ 
bieten; die Bürgergarde werde für dieſen Tag einbe⸗ 
rufen werden, im Falle einer Intervention der Trup⸗ 
pen würde er dieſelbe indeß ſofort zurückziehen. Es 
ſel richtig, daß die Regierung militärlſche Maßnah⸗ 
men in Ausſicht genommen habe, aber ernſte Ruhe; 
flörungen ſeien nur dann zu befürchten, wenn die Re⸗ 
gierung einen Geſetzentwurf behufs Einſchränkung der 
kommunalen Rechte einbringen ſollte, was allerdings 
vielfach befürchtet werde. 

Brüſſel, 22. September. Ein an den 
Straßenecken angeſchlagener Erlaß des Bürgermelſters 
ſagt, es ſei die Pflicht eines jeden guten Bürgers, 
dem Schulgeſetz Folge zu leiſten. Kundgebungen in 
den Straßen würden den öffentlichen Frieden gefähr- 
den und ſeien deshalb bis auf Weiteres unterſagt. 
Die bevorſtehenden Kommunalwahlen böten legale 
Waffen zur Bekämpfung des Geſetzes, das den Un⸗ 
terricht gefährde. Die Bürger werden ſchließlich auf⸗ 
gefordert, die Oednung aufrecht zu erhalten, alle 
größeren Menſchenanſammlungen, durch welche die 
Ruhe geſtört werden könnte, würden zerſlreut werden. 


Ausland. 


Paris, 20. September. Unter den Gründen, 
weshalb Frankreich beſorgt, es werde auf die Dauer 
nicht im Stande ſein, mit den übrigen Großmächten 
Schritt zu halten, ſteht obenan der geringe Zuwachs 
der Bevölkerung. Die „Opinion“, die über die Ur⸗ 
ſachen der „Entvölkerung“ ſchreibt, bricht in fol gende 
Klagen aus: Vor 200 Jahren wurde die franzöſt⸗ 
ſche Sprache in der weiten Welt von mindeſtens 20 
Millionen geſprochen, die engliſche kaum von zehn 
Milllonen; gegenwärtig reden 100 Millionen engliſch 
in allen fünf Erdtheilen und kaum 40 Millionen 
franzöſtſch. Oskar Comettant, der hier als Gewährs⸗ 
mann angeführt wird, macht nicht bloß den Bartjer 
Verhältniſſen den Prozeß, ſondern auch den Fabrik- 
Bezirken in der Provinz, wo die Neugeborenen kaum 
beſſer wie ausgeſetzte Kinder daran ſelen. Der Haupt- 
grund der „Entvölkerung“ in ganz Frankreich ſei der 
Mangel an einem ordentlichen Familienleben, die 
Wirthshausbummelti der Männer, die Alkoholvergif⸗ 
tung und in den Städten die Maltreſſenwirthſchaft 
bei den Männern, der Luxus mit ihren Folgen bei 
den Mädchen und Weibern. So wird die Familie 


Hierüber liegen folgende telegraphiſche Nach⸗⸗ 


a 


eine Laſt, deshalb das Streben, nicht mehr als ein 
oder zwei Kinder groß ziehen zu müſſen. 


ſchen Kinder bel. Das Bild, das die „Opinion“ 
von der Modedame entwirft, die, um mit den Ma⸗ 


demoſſellen zu konkurrtren, um Kindererziehung ſich gen Semeſters gedeckt reſp. dem Reſerveſonds entnom 
nicht kümmern kann, iſt ja in Romanen und Dra- men. — In der herrſchaftlichen Forſt zu Neu Kört⸗ 
„Für viele iſt der nächſte nitz, an der Straße zwiſchen Buchthal und Lüderts⸗ 
Tag ein Unbekanntes; das Leben wird ein langwleri⸗ walde, brach geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr Feutt 
Uebrigens aus, welches nach mihrſtändiger Arbeit durch den 
haben die Nachbarvölker keine Urſache, den Franzoſen Forſtaufſehrr Müller zu Marienthal und mehr 
gegenüber den Phariſäer zu fpielen: auch im übrigen Steinbrucher Forſtarbeitern gelöſcht wurde. 


men an der Tagesordnung. 


ges Fieber, eine endloſe Thorheit . ." 


Europa fehlt es nicht an übertünchten Gräbern. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 23. September. In der zu geſtern 
Abend von dem Handwerker⸗ Wahl- Ko⸗ 
mitet einberufenen Verſammlung ſelbſiſtändiger 
Handwerksmeiſter in Wolffs Saal kam die Kandida⸗ 
tenfeage für den Reichstag zur Berathung und wurde 
Herr Juſtijrath Küchendahl als Kandidat der 
Handwerkerpartei aufgeſlellt; derſelbe hat ji, falls 
er gewählt wird, zur Annahme der Wahl bereit er⸗ 
klärt. Wie wir hören, werden die bieſigen Konſer⸗ 
vativen keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, ſondern 
die Kandidatur des Herrn Juſtizraths Küchendahl 
unterſtützen. Ueber obige Verſammlung berichten wir 
in nächſter Nummer ausführlich. 

— Eine neue Kabinetphotographle Kaiſer Wil⸗ 
helms liegt jetzt in den Schaufenſtern der Kunſthand⸗ 
lungen. Sie trägt das Datum Schloß Babelsberg, 
den 23. Auguſt 1884. Der Katjer ſitzt in einem 
eleganten, mit zwei zierlichen Schimmeln beſpannten 
Kabriolet, in Ueberrock und Müpe, die Zügel in den 
Händen und eben zur Abfahrt bereit. Daß der hohe 
Herr mit 87 Jahren noch ſelbſt kutſchirt, erfahren 
wir erſt aus dieſem Bilde. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapitän J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 10. Sept. von Bremen abgegangen war, iſt 
am 19. September wohlbehalten in Newpork ange- 
kommen. 

— Die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Hemy Doerks am Gymnaſtum zu Treptow a. R. 
zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt 
worden. 

— Bei der königlichen Polizei⸗Direktion find 
ſeit 8. d. M. angemeldet: 
Befunden: 1 filberner Becher 1 ſchwarz ⸗ 

lederne Zigarrentaſche mit Zigarren — 1 goldener 
Damenring 1 Taſchenmeſſer mit neuſllber ner 
Schaale — 1 Teppichbürſte mit Stiel — 1 Paar 
graue Zwirnhandſchuhe — 1 Erinnerungsmedallle 
an die goldene Hochzeit Sr. Majeſtät des Königs 
— 1 ſchwarzer Zyllnderhut — l kleiner lederner 
Hundemaulkorb — 1 junege lebendes Huhn — 
1 Kontobuch mit Aufſchrift „Schuſchke 178“ — 
1 kleiner rothlederner Kinderſchuß — 1 ſchwarzer 
runder Filzhut — 1 Hausſchlüſſel — 1 Porte⸗ 
monnale mil 15 M. — 1 kleiner Dachshund — 
1 Dutzend neue Hoſenträger — 1 Portemonnaie 
von Seehundsfell, enthaltend 2 M. — 1 Pfand 
ſchein auf den Namen Maßmann — 1 Kouvpert 
mit 2 Quittungen der Sterbekaſſe des allgem. deutſch. 
Verſ.-Vereins in Stuttgart — 1 kleiner Schlüſſel 
— 1 Notizbuch mit ſchvarzem Deckel — 1 wei⸗ 
ßes Taſchentuch, gez. M. K. 1 — 1 Landwehr 
dienſtaus zeichnung — 1 Kalklöſchhaken — 10 
Stück Gläſer — mehrere Briefmarken — 1 Haus- 
ſchlüſſe!l — 1 Faß mit Schmieröl oder Petroleum 
— 1 Sonnenſchiem — 1 durchbrochene weißt 
Piquet ſchürze mit Kantenbeſatß — 1 blauwollene 
Kinderſchoßacke — 1 Entreeſchlüſſel. 

Bel der Straßen⸗Eiſenbahn gefunden und aufbewahrt: 
1 Rinderfpagterfted — 1 Bileſtaſche, enthaltend 
Biſttenkarten auf den Namen dis Aſſeſſors Dr. 
Felle Miyer — 1 Kinderſchürſe — 1 Paar 
ſchwarzſeidene gehäkelte Handſchuhe — 1 Paar 
graue Zwirnhandſchuhe — 1 Paar graue Glacee- 
handſchuhe — 1 ſchwarzer Glacethandſchußh — 
1 grauer Glacehandſchuh — 1 ſchwarzer Zwirn⸗ 

uh — I grauer Beutel mit Kugeln — 
1 weißes Taſchen tuch — 1 ſchwarzer Regenſchirm 
mit weißem Knopf — 1 Entrecſchlüſſel — grauer 
Reg 'nſchiem — 1 Hohlſchlüſſel. 

Die Verlierer wollen ihr Eigenthumsrecht 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
Berloren: 1 goldenes Medaillon (Buchform) 

mit Emaille enthaltend eine Damen. Photographie 
— 1 kettenartiges Armband von Elfendein — 1 
goldenes ovales Medaillor, auf einer Seite eine 
weiße Perle; Inha t 2 Phetographlen — 1 roth⸗ 
ledernes Portemonnale mit 9 Mark — 1 Zwan⸗ 
1g⸗Markſtück — 1 Stahnbrille mit runden Glä⸗ 
ſern im ſchwarzen Futteral — 1 Siegeliing — 
1 ſchwarſer Sonnenſchirm mit Silberbeſchleg am 
Stiel — 1 eckige Korallenkette mit goldenem 
Keruz mit Blätlerverzlerurg — 1 goldene Hals- 
kette — 1 Korallenbroche in Goldeinfaſſung — 
1 rothſeldene Kinderſchürſe — 1 filberner Becher, 
gez. C. W. — 1 Korallenſchnur von Bernitein 
und eben ſolches Kreuz — 1 rothe Korallenkette 
nebſt Kreuß — 1 rothe Korallenſchnur mit gol- 
denem Schloß. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Troubadour.“ Große Oper in 4 Akten. Bel⸗ 
levuetheater: „Der Mann m Monde.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 


Arnswalde, 21. September. Im 1. Se 
meſter cr, find im Bezirk der Land⸗Feuer Sozletät der 


Neumark 83 Brände vorgekommen; davon iſt der 
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Auch das Die Bejammt-Berfiherungsfumme für Gebäude un 
Armenweſen trägt viel zur Sterblichkeit der franzöfl- | Mobiliar betrug bis ultimo Jani 238,465,825 
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x. überhaupt 247 Baulichkeiten abgebrannk) 


Schtun en 


Mark. Die nach Abzug der Beträge noch fehlenden 
8895,99 Mark find aus dem Utberſchuſſe des vorl⸗ 


= 


brannt iſt der 1Bjährige Kieſernbeſtand auf ci 
Fläche von circa 4 Morgen. Die Entſtehungs - Ur 
ſache iſt noch unbekannt. — Nachträglich iſt nun a 
der Zuſchuß von 600 Mark jährlich zu dem Geh 
einer hier zu ſtationtrenden Diakoniſſin und einer Kin 
derzärtnerin für das Jahr 1885 von den Stadtver 
ordneten genehmigt N 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Eine echt baieriſche Grabſchrift befindet ſich 

auf dem Friedhofe eines kleinen baieriſchen Fleckens: 
„Hier ruht der Bräuerſepp, 
Gott Gnade für Recht ihm geh! 
Denn Viele hat, was er gemacht, 
Frühzeitig in das Grab gebracht. 
Da liegt er nun, der Bie rverhunzer, 
Bet, O Chriſt, zwölf Vaterunſer!“ 

— Ein vrigineller Fall von Geiſtesſtörung 
wird vom „Petersb. Liſtok“ mitgetheilt. Ein chrmali- 
ger Zögling der Petersburger Univerfität, Herr L., 
der den juriſtiſchen Kurſus derſelben abſolvirt hatte 
und längere Zeit in einem der Miniſterien angeſtellt 
geweſen war, hatte vor zwei Jahren plötzlich dieſen 
Dienſt verlaſſen und war Unterſuchungsrichter gewor⸗ 
den. Von nervöſer Natur und durch Arbeit erſchöpft 
halte ihn hierbei ein Familienprozeß jo aufgreregt, 
daß er geiſteskrank wurde und in das Hoſpital Ni⸗ 
kolai des Wunderthäters gebracht werden mußte. Er 
genas bereits nach kurzer Zeit, gab jetzt feine juri⸗ 
ſtiſche Karriere ganz auf und wurde Lehrer der Ma⸗ 
thematik an einem Petersburger Inftitut. In der 
letzten Zeit mit der Abfaſſung eines Lehrbuches der 
höheren Mathematik beſchäftigt, deſſen erſter Theil be⸗ 
reits erſchlenen if, hatte er vor einigen Tagen beim 
Schreiben einen Tintenfleck auf die linke Hand be⸗ 
kommen. Zerſtreut und aufgeregt ergriff er ein 
FJedermeſſer, um den Fleck zu entfernen. Hierbei ver⸗ 
letzte er ſich die Hand und ein Tropfen Blut quoll 
heraus. Aergerlich blerüder, begann er jetzt die wunde 
Stelle aus zuſchneiden und zwar ſo lange und ſo 
tief, bis er auf eine Arterie ſtieß. Vor Schmerz 
ſchrie er jitzt auf, und ſeine Frau und Bedienſteten 
kamen herbeigerilt. Es wurde ſogleich nach einem 


Arzt geſchickt, die Wunde verdunden und Herr L. nach 


einem Hoſpital gebracht. Kaum hierſelbſt angelangt, 
halte ſich Herr L. ein Meſſer zu verſchaffen gewußt 
und mit dieſem ſeine rechtt Hand in ähnlicher Weiſe 
wie die linke verſtümmelt. 


iſt wenig Hoffnung vorhanden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Benrath, 21. September. Bei dem geſirigen 
Diner im Schloſſe, an welchem der Kalſer wegen 
Ermüdung durch die letzttägigen Anſtrengungen nicht 
theilnahm, ſprach die Kaiſerin: „Wir find freudig 
gerührt über den ſchönen Empfang, den Uns die 
Rheinpropinz bereitet hat. Im Namen des Kaiſers 
und in Meinem Namen ſage ich Ihnen den herz ⸗ 
lichſten Dank. An der geſtrigen Serenade nahmen 
wel Düſſeldorfer und ein Blelefelder Geſangverein 
Theil. 


Benrath, 21. September Heute Vormittag 
wohnten der Kalſer und de Kaiſerin dem Gottes 
dienſte in der Schloßkapelle bei. Nachmittags 21 
Uhr gedenken Allerhöchſidieſelben Benrath zu verlaſſen 
und nach Schloß Brühl überzuſledeln. 

Benrath, 21. September. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin haben mit dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin und den übrigen fürftlichen Herrſchaften 
Benrath um 2½ Uhr verlaſſen und fi mittelſt 
Ertrazuges nach Schloß Brühl begeben. Am Bahnhofe 
hatte ih ein äußtrſt zahlreiches Publikum eingefun 
ten, welches die Majeſtäten mit enthuſlaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen begrüßte. 

Brühl, 21. September. Der Kalſer und die 
Kaiſerin trafen mit dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſia und den übrigen fürſtlichen Herrſchaften 
Nachmittags gegen 4 Uhr hier ein und wurden am 
Bahnhoſe von dem Oberpräſiden ten, dem kommandl⸗ 
renden General, dem Regierungs- Präſtdenten, dem 
Landrath und dem Bürgermeiſter empfangen. Im 
Schloßhof, wo eine Ehrenwache aufgeſtellt war, war 
die Generalttät zur Begrüßung anweſend. Auf der 
Fahrt zum Schloſſe wurden die Allerhöchſten Herr ⸗ 
ſchaften von dem zahlreichen Publikum mit enthuſlaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen empfangen. 

Brühl, 22. September. Zu dem geſtern Nach 
mittag bei dem Kaiſer und dir Kalſerm ſtattgehabten 
Diner hatten die fremden Offiziere Einladung erhal⸗ 
ten. Abends 8 Uhr war bei den Majeſtäten Thee⸗ 
Geſellſchaft. Heute früh 9 Uhr begab ſich der Kal⸗ 
fer mittelſt Extrazuges nach Derkum und von da zu 
Wagen nach Lommerſum wo um 10 Uhr die Pa- 
rade des 8. Armeekorps ſlattfindet. 

Rom, 22. September. Das Journal „Econo- 
miſta“ beſtreitet, daß die Brrathung des Geſeßes über 
die Elſenbahnkonventionen vertagt werden würde. Die 
Mitglieder der betreffenden Kommiſſton hätten den 
erſten Theil ihrer Arbeiten nahezu vollendet, die Kom⸗ 
miſſton könne daher ſchon in einigen Wochen zur 
Fiſtſtellung des Berichts einberufen werden. 

Dem „Fan fulla“ zufolge wäre zur Errichlung 
des vom Papſte in Ausſicht genommenen Cholera 


Kottbuſer Kreis mit 32 Bränden am melſten mitge- Hoſpitals die Kaſerne der päpſtlichen Gendarmen be⸗ 


nommen. 


Es find an Wohngebäuden, Stallungen, ſtimmt, die noch im Weich bilde des Vatikans liegt. 


Auf ſeine Wiedergeneſung 
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